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Parlamentsbrief. 
A Berlin, 23. Februar. 


Das erſte und wichtigſte der Polengeſetze iſt in eine Commiſſion 
verwieſen und wird von derſelben angenommen werden, nachdem 
einige unerhebliche Abänderungen an demſelben vorgenommen worden 
ſind. Die Parteien, die für daſſelbe eintreten, haben ſehr ſchwere 
Bedenken gegen das Geſetz gehabt und haben ſich dieſelben von der 
Seele heruntergeſprochen, und nachdem ſich ihr ſchwer beladener 
Buſen in Worten erleichtert, finden ſie nunmehr kein Bedenken, für 
das Geſetz zu ſtimmen, zumal an demſelben, um den Schein zu 
wahren, dies oder jenes geändert worden iſt. i 

Von der confervativen Partei hatten ſich zwei Mitglieder gegen 
das Geſetz gemeldet und fie werden vorausſichtlich auch gegen das: 
ſelbe ſtimmen; es waren die Herren von Meyer (Arnswalde) und 
von Gerlach. Beide kamen nicht zum Worte; als der Schluß ange: 
nommen wurde, war Herr von Gerlach, ein Neffe der beiden Ver⸗ 
trauten des verſtorbenen Königs, der erſte auf der Rednerliſte. Es 
wäre von Intereſſe geweſen, ihre Gründe zu hören, aber die Rechte 
liebt es nicht, daß ihre Diſſidenten zu Worte kommen. 

Die bedeutende Rede Hänels war diejenige, die dem heutigen 
Tage ihren Charakter gab. Die übrigen Redner wiederholten im 
Weſentlichen, was ihre Fractionsgenoſſen geſtern geſagt hatten. Einer 
beſonderen Erwähnung iſt Herr Kennemann werth, ein zur frei⸗ 
eonfervativen Partei gehöriger Grundbeſitzer aus dem Großherzogthum, 
der die Scharte auswetzte, welche ſeine Landsleute geſtern durch Herrn 
von Tresckow erfahren. Er iſt ein durch und durch praktiſcher Mann, 
der als Landwirth ſich eines guten Rufes erfreut und zu bedeutendem 
Wohlſtand gelangt iſt. Man weiß von ihm, daß er in feiner Hei- 
mathsprovinz die deutſche Sache mit Erfolg vertreten hat. Obwohl 
bei Jahren, macht er einen jugendlichen Eindruck. Er ſpricht klar 
und verſtändig und bietet den Spöttern keine breite Seite dar. Aber 
der Inhalt ſeiner Rede läßt ſich doch in die wenigen Worte zuſammen⸗ 
faſſen: „Die Polen haſſen n, darum haſſen wir ſie wieder und 
bemühen uns, ihnen zu ſchaden. 

Hänel war der erſte Redner, der die ganze Frage voll und ganz 
von der ſtaats rechtlichen Seite erfaßte. Er will, daß die Polen unter 
keinem Ausnahmegeſetze ſtehen, weder unter einem ſolchen, das ſie be⸗ 
günſtigt, noch unter einem ſolchen, das ſie benachtheiligt. Er will, 
daß ſie nach der Verfaſſung beurtheilt werden, an allen Rechten 
und Pflichten, welche dieſelbe auferlegt und einräumt, ihren Antheil 
aben. 

Ohne Zweifel ſind in Poſen ſehr viele Fehler begangen worden, 
aber wer hat ſie begangen, wenn nicht die Partei, die jetzt am Ruder 
iſt und in Preußen faſt ununterbrochen am Ruder geweſen iſt? Es 
ſind dieſelben Fehler begangen worden, über die wir uns noch vor 
kurzer Zeit im Elſaß zu beſchweren gehabt haben; bald hat man die 
Polen durch Schmeicheleien zu gewinnen verſucht, bald ſie durch un⸗ 
nöthige Härte verletzt. Schon die Rede des Reichskanzlers widerhallte 
von ſolchen Vorwürfen und man hörte ſie aus den Aeußerungen der 
übrigen Redner heraus. Jetzt ſoll in ein paar Wochen gutgemacht 
werden, was in ſiebzig Jahren geſündigt worden iſt, mit hundert 
Millionen ſoll aller Schaden gutgemacht werden. Zu langſamem, 
vorſichtigem, planmäßigem Vorgehen nimmt man ſich ſchlechthin keine 
Zeit mehr. x 

Niemand hat auch nur die leiſeſte Vorſtellung davon, wie das 
Geſetz durchgeführt werden ſoll; ſchon vor der nächſtliegenden Frage, 
wo man die Anſiedler hernehmen will, mittelſt deren man Poſen ger⸗ 


Ein Schiff von anno 49.5) 
Von Bret Harte. 

„Die Thür in der Schiffsſeite war offen,“ ſagte Renſhaw. 
„Zweifellos, wer immer hier war, iſt auf dieſem Weg entkommen.“ 

„Sicher,“ meinte Nott. Ein eigenthümlicher, ſpitzfindiger Zug, 
der Renſhaw irritirte, lag auf ſeinem Geſicht. 

„Alſo Sie find ſicher, es war Ferriere, den Sie an Ihrem Fenſter 
vorbeigehen ſahen, ehe Sie mich riefen?“ fragte er. 

Nott nickte ſchlau mit dem Kopfe. 

„Aber Sie ſagen doch, er kam von dem Schiff. Dann kann er 
es nicht geweſen ſein, der das Geräuſch machte, das wir hier unten 

örten.“ 
; „Mag fein ja, mag fein nein,“ gab Nott vorſichtig zurück. 

„Aber wenn er ſchon innerhalb des Schiffes verſteckt gelegen hat, 
wie die offene Thür, die Sie von innen verriegelt haben wollen, 
annehmen läßt, was der Teufel wollte er damit?“ ſagte Renſhaw, 
und hielt den Schraubenſchlüſſel hoch, den er gefunden hatte. 

Herr Nott prüfte ſorgfältig das Werkzeug und ſchüttelte bedeutſam 
den Kopf. Seine Augen wanderten dabei auf die Luke, auf der er ſaß. 

„Fanden Sie dort irgend etwas nicht in Ordnung?“ ſagte Ren⸗ 
ſhaw, der Richtung ſeines Blickes folgend. „War die Luke zu, 
wie jetzt?“ ö 

„Sie war es,“ ſagte Nott ruhig. „Aber möchten Sie mir nicht 
einen Hammer holen und ein Paar dicke Nägel aus meinem Schrank? 
Derweilen will ich hier bleiben und aufpaſſen, ob man einen anderen 
Angriff wagen wird.“ 

Renſhaw kam ſeiner Bitte nach. Als ſich aber Nott daran machte, 
mit ernſter Miene die Luke zu vernageln, wandte er ſich ungeduldig 
ab, um das Schiff weiter zu unterſuchen. Die Thüren der anderen 
Kammern und Böden waren zu. Und doch war es unleugbar, daß 
Jemand ſich eingeſchlichen hatte — wer und wozu blieb allerdings 
ungewiß. Aber ſelbſt noch jetzt ward es Renſhaw ſchwer, die Anſicht 
Notts zu theilen, als wäre Ferriere der Angreifer und Roſey das 
Object; doch auch an ſeinen eigenen Verdacht, daß der Matroſe ſich 
auf Sleights Anſtiften eingeſchlichen hätte, wollte er immer noch nicht 
recht glauben. Und mit einem Gefühl, als ob er, wäre Roſey jetzt 
zugegen, volle Beichte abgelegt und von ihr gleiches Vertrauen ver⸗ 
langt haben würde, fing er an, fein Bündniß mit ihrem täppiſchen, 
von feiner firen Idee beſeſſenen Vater zu bereuen, der — war es 
glaublich? — um fein Haus vor Eindringlingen zu ſchützen, einen 
Zugang vernagelte, durch den überhaupt Niemand hereinkommen 
konnte! . 
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Siebenundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


maniſtren will, macht Jedermann Halt. Niemand kann ſagen, was 
die Commiſſton, die niedergeſetzt werden ſoll, eigentlich zu leiſten hat. 
Aber was helfen die Reflexionen darüber? Die Majorität, welche den 
Antrag Achenbach angenommen hat, hat ſich die Hände gebunden und 
kann nicht mehr zurück. 


Politiſche Ueberſicht. 
Breslau, 24. Februar. 
Ueber die officielle Berechnung des Ertrages des Branntwein— 
monopols auf 303 Millionen Mark ſchreibt die „Lib. Corr.“: 
Von den 303 Millionen Mark iſt zunächſt die Einnahme aus der 
jetzt beſtehenden Steuer mit 63 Millionen Mark abzurechnen. Die 
Mehreinnahme in Folge des Monopols beträgt nun 240 Millionen 
Mark. Man muß ferner in Anſchlag bringen, daß die Berechnung der 
Vorlage von rein imaginären Ziffern, ſowohl für die Production wie 
für die Conſumtion ausgeht. Als Grundlage für die Berechnung der 
Ankaufskoſten nimmt die Vorlage die Production von 1881/82, die 
höchſte Productionsziffer von 3 913 446 hi reinen Alkohols für die 
norddeutſche Branntweinſteuergemeinſchaft an. Die Production in 
Baiern iſt auf 150 000 hl, in Württemberg und Baden auf je 25 000 hl 
veranſchlagt. Dazu kommen noch 36814 hl von Brennereien, die in 
den letzten Jahren geruht haben oder in den Zollausſchlüſſen liegen. In 
Summa 4200000 hl. Dieſe Art der Berechnung kann keinen anderen 
Zweck haben, als den, die Branntweinbrenner für das Monopol zu be⸗ 
eiſtern. Nach § 4 der Vorlage dürfen die am 1. October 1885 vor⸗ 
ale geweſenen Brennereien künftig nur fo viel Branntwein bereiten, 
als ſie vorher regelmäßig hergeſtellt haben. Als regel⸗ 
mäßiges Productionsquantum kann aber nicht dasjenige angeſehen 
werden, welches in einem ausnahmsweiſe günſtigen Jahre einmal erzielt 
worden iſt. Als Maßſtab des inländiſchen Conſums iſt das Quantum 
von 2800 000 hi angenommen, ein Quantum, welches den wirklichen 
Conſum ohne Zweifel erheblich überſteigt. In Folge der Preis⸗ 
erhöhung, welche die Einführung des Monopols nach ſich zieht, wird 
eine Verminderung des Conſums von Trinkbranntwein um rund 20 
Procent berechnet, ein Umſtand, der angeſichts des Umſtandes, daß ſchon 
der Preis, zu welchem die Monopolverwaltung den Trinkbranntwein 
liefern will (0,83 Pf. pro Liter), den bisherigen Detailverkaufspreis um 
mehr als das Doppelte überſteigt, offenbar zu niedrig gegriffen iſt. Zu 
dieſem Preiſe werden die 70000 Branntweinverſchleißer im Deutſchen 
Reiche den Wirthen den Trinkbranntwein verkaufen. Die Conſumenten 
werden alſo im Detailverkauf mindeſtens 1 M. pro Liter zahlen müſſen. 
Die Annahme, daß unter der Herrſchaft des Monopols jährlich 
2240000 hl im Inlande verbraucht werden würde, iſt demnach eine 
lediglich imaginäre. Daraus folgt, daß auch die Berechnung der Ein⸗ 
nahme aus dem Verkauf des Trinkbranntweins auf nahezu 633 Mill. 
Mark eine offenbare Uebertreibung iſt. Angeſichts der Schätzung, daß 
der Branntweinverbrauch in Folge der Einführung des Monopols nur 
um 20 Procent abnehmen werde, iſt es komiſch, wenn die „Nordd. 
Allgem. Ztg.“ ſich „aus Norddeutſchland“ ſchreiben läßt, wenn erſt die 
Regierung den überzeugenden Nachweis erbracht haben werde, daß das 
Branntweinmonopol „dem verheerenden Schnapsconſum“ erfolgreich 
entgegenzutreten im Stande ſei, ſo würde die Abneigung gegen das 
Monopol im Volke verſchwinden. Die Verminderung des Conſums um 
den fünften Theil würde dem verheerenden Schnapsconſum nur geringen 
Einhalt thun. 


Die Einnahme aus Kauf: und ſonſtigen Anſchaffungs-Ge— 
ſchäften (Börſeuſteuer) betrug nach dem Ausweis der Einnahmen 
des Reichs aus Zöllen und Verbrauchsſteuern ze. dom 1. October 1885 
bis Ende Januar 1886 2 668 826 M. Die „N.⸗Ztg.“ bemerkt hierzu: Wir 


wieſen ſchon einmal nach, daß im September 1885 ein Vorverkauf von 
Stempelmarken in Höhe von 254029 M. ſtattgefunden hatte. 
dieſen Betrag ab, ſo ergiebt ſich als Einnahme aus der ſogenannten 


Zieht man 


Börſenſteuer im 
October 
719 136 


December 
570 355 


November 
511 063 


Januar 
614 243 


Zuſammen 
2414 797 


Er war ſo in dieſe Gedanken vertieft, daß er, als Nott in der 
Kajüte zu ihm ſtieß, ſein Kommen kaum gewahrte und die ver⸗ 
ſtohlenen Blicke, die der Alte von Zeit zu Zeit auf ihn warf, 
nicht merkte. 

„Werden es nicht übel nehmen,“ brach Nott plotzlich die Stille, 
„wenn ich Sie um eine Gefälligkeit bitte, Herr Renſhaw. Mag 
ſein, ich nehme Ihre Zeit zu ſehr damit in Anſpruch, mag ſein! 
Aber ich will und kann Ihnen Ihre Zeit bezahlen. Alſo ſagen Sie, 
wie berechnen Sie den Werth Ihrer Zeit? Na — und was ich 
von Ihnen will, das iſt das: Möchten Sie mir einen Brief an 
Roſey überbringen und mir ihren Beſcheid darauf holen?“ 

Renſhaw ſtarrte ſprachlos über dieſe merkwürdige Verwirklichung 
ſeines Wunſches auf den Alten hin. „Ich glaube, ich habe Sie nicht 
recht verſtanden,“ ſagte er haſtig. 

„Sie können das ſieben Uhr⸗Boot heute früh nehmen und find 
in San Rafael um 10 —“ 

„Ich glaubte, Fräulein Roſey wäre nach Petalumey,“ fiel Ren⸗ 
ſhaw ein. 

Nott ſah ihn mit einem Ausdruck wohlwollender Ueberlegenheit 
an. „'s iſt, was wir für die Leute im Allgemeinen und für Ferriere 
und ſein Gelichter im Beſonderen ausſprengten. Wir ſagten Peta⸗ 
lumey, aber wenn Sie nach San Rafael fahren, werden Sie Roſey 
dort auf dem Madrono⸗Hof finden.“ ' 

Herr Renſhaw, dem dieſer Auftrag nur zu gelegen kam, erklärte 
ſich auf der Stelle bereit, und Nott händigte ihm ein Billet ein. 

„Alſo liefern Sie dieſe Zeilen auch ja an Roſey ſelbſt ab, und 
warten Sie auf ihre Antwort,“ ſagte Nott ernſt. 

Den Vorſchlag, ſeine Zeit zu veranſchlagen und ſich die Koſten 
der Fahrt vergüten zu laſſen, wies Renſhaw zurück und ſah ſich um 
ſieben Uhr auf dem Boot nach San Rafael. Kurz, wie die Reiſe 
war, gab ſie ihm doch Zeit, über ſeine Zuſammenkunft mit Roſey 
nachzudenken. Er hatte ſich entſchloſſen, Alles einzugeſtehen. Das 
Attentat von vergangener Nacht hatte ihn jeder Pflicht gegen Sleight 
entbunden. Ueberdies zweifelte er nicht, daß Notts Brief mit dieſer 
Affaire in Zuſammenhang ſtehen und irgend eine nur Notts dunkler 
Intelligenz bekannte Anſpielung darauf enthalten werde. 


Achtes Capitel. 


Der Madronohof lag am Eingange einer kleinen, unter dem 
frühen Winterregen ſchon ergrünten Canada, wie ein Neſt eingebaut, 
in einem Dickicht von Bäumen. Der junge Mann war froh, hier 
zu erfahren, daß Roſey eben nach dem eine Viertelmeile entfernten 
Poſtamt gegangen ſei, ſo daß er ſie wahrſcheinlich einholen oder auf 
ihrem Rückweg allein treffen würde. Der Weg — wenig mehr als 
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Mittwoch, den 24. Februar 1886. 
Im Durchſchnitt ergab alfo die Steuer pro Monat 603 609 Mark. 
Mithin erweiſt ſich die Schätzung des Jahresertrags auf circa 7,2 Mill. 
Mark als richtig. 


Deutſchland. 

3 Berlin, 23. Februar. [Die Induſtrie⸗Ausſtellung. — 
Vorſichtsmaßregeln.] Die nationale deutſche Induſtrie⸗ 
Ausſtellung für das Jahr 1888 findet in allen Kreiſen der Ber- 
liner Bürgerſchaft lebhafte Sympathie. In ganz kurzer Zeit wird 
auch unſere Stadtverordneten⸗Verſammlung Gelegenheit haben, ſich 
über die Ausſtellung auszuſprechen. Der Magiſtrat hat nämlich 
heute Nachmittag beſchloſſen, die Stadtverordneten⸗Verſammlung um 
die Bewilligung von 30 000 M. zu Vorarbeiten für dieſe Aus⸗ 
ſtellung zu bitten. Wie man hört, find alle Fractionen in unferem: 
„rothen Haus“ darin einig, daß die Ausſtellung unbedingt ſtattfinden 
muß, und fie werden daher dieſes Project mit Freuden begrüßen. 
Sind dieſe 30 000 M. bewilligt, fo wird der Magiſtrat weitere 
Schritte thun, durch die unzweifelhaft eine große Förderung des⸗ 
Projects erfolgen dürfte. — In Folge der frechen Diebſtähle, die ſich 
in der letzten Zeit bei mehreren hohen Würdenträgern in öffentlichen 
Gebäuden ereignet haben, werden letztere ganz beſonders ſorgfältig 
von der Criminalpolizei bewacht. Auch noch andere Vorſichtsmaßregeln 
ſind getroffen worden; ſo heißt es, daß u. a. ſämmtliche Schlöſſer im 
Cultus⸗Miniſterium umgeändert worden ſind. 

Berlin, 23. Febr. [Stadtverordnetenwahlen.] Heute 
fanden die Erſatzwahlen zur Stadtverordneten⸗Verſammlung⸗ 
an Stelle der verſtorbenen Stadtverordneten Dr. Straßmann und 
Bohm ſtatt. Die Wahlbetheiligung war nur eine ziemlich matte. 
Die Socialdemokraten blieben zum größten Theil der Wahl fern, 
Einzelne ſtimmten für die liberalen Candidaten. Im 27. Communal⸗ 
wahlbezirk erſchienen von 3522 eingeſchriebenen Wählern noch nicht / 
nämlich 1180; hiervon erhielt der liberale Candidat Törmer 648, der 
conſervative Dr. Evers 532 Stimmen. Namentlich hier hatten die 
Antiſemiten ziemlich ſtark agitirt. Im 59. Bezirk wählten auch nur 
33 ½ pCt., nämlich von 3606 eingeſchriebenen Wählern 1207. Der 
liberale Candidat Tropfke ging mit 648 Stimmen als Sieger hervor, 
während auf den conſervativen Candidaten, Maurermeiſter Wichmann. 
ſich 559 Stimmen vereinigten. Eine Verſchiebung in den Partei⸗ 
verhältniſſen, der Stadtoerordnetenverſammlung, auf welche die Anti⸗ 
ſemiten gehofft hatten, iſt alſo nicht eingetreten. 

F. H. C. [Gegen die Doppelwährung.] Unter den Stimmen, 
welche aus den Kreiſen des deutſchen Grundbeſitzes ſich gegen 
die von agrariſcher Seite betriebene Agitation für eine internationale 
Doppelwährung erheben, darf das „Deutſche Adelsblatt“ eine 
beſondere Beachtung beanſpruchen. Obwohl dieſe „Wochenſchrift für 
die Intereſſen des deutſchen Adels“ in manchen Punkten die Irrthümer 
der bimetalliſtiſchen Agitation theilt, warnt ſie doch eindringlich vor 
den mit der Einführung der Doppelwährung verbundenen Gefahren 
und fordert zu einer mehr objectiven Erörterung der Frage auf. 
„Die Verſchlechterung der Valuta, führt das „Deutſche Adelsblatt“ 
aus, wäre ein allgemeiner Bankerott, und wenn Staaten noth⸗ 
gedrungen durch übermäßige Ausgabe von Papiergeld zu einer ſolchen 
Ausgabe griffen, iſt dieſe nie anders bezeichnet worden. Alle For⸗ 
derungen an den Staat wie an Private, die auf beſtimmte Summen 
lauten, verkleinern ſich um den Minderwerth der Münze. Es iſt 
aber gefährlich, einen muthwilligen Bankerott zu betreiben, wenn man 
den Gläubiger nicht überraſchen kann, denn dieſer ſucht dann fein 


ein Indianerfußpfad — wand ſich an der Seite der auf das dunkle 
dichtbewaldete Tamalpais⸗Gebirge blickenden Hügelkette entlang. Das 
Gefühl der Freiheit und Ungebundenheit, das ſich Renſhaws in Gottes 
freier Natur bemächtigte, gab ihm ſeine leichtherzige Heiterkeit wieder, 
die ihm fo gut ſtand. An einer plötzlichen Wendung des Weges 
ward er Roſeys, die auf ihn zukam, anſichtig, und er beſchleunigte 
ſeinen Schritt. Aber plötzlich verſchwand ſie, und als er ſie wieder⸗ 
ſah, ſtand ſie auf der anderen Seite des Pfades, anſcheinend die 
Blätter einer Manzanita pflückend. Sie hatte ihn bereits geſehen. 

Seinem Gruß fehlte, er wußte nicht, warum, die Freimüthigkeit. 
Und wie blickte ſie ihn an! 

„Sie hier, Herr Renſhaw? Ich dachte, Sie wären in Sacramento.“ 

„Und ich dachte, Sie wären in Petalumey,“ gab er heiter zurück. 
„Ich habe einen Brief für Sie von Ihrem Vater. Die Sache it 
die: Heute Nacht hat man ſich in das Schiff eingeſchlichen, wer und 
wozu, weiß keiner. Vielleicht ſchreibt Ihnen Ihr Vater, wen er im 
Verdacht hat.“ Unwillkürlich ſah er ſie forſchend an, wie er ihr das 
Billet einhändigte. Aber ſie ſchien, als ſie den Brief öffnete, 
völlig ruhig. 

„Iſt das Alles, was Vater Ihnen gab?“ 

„Alles.“ 

„Sie ſind ſicher, Sie haben nichts verloren?“ 

„Nichts! Ich gab Ihnen Alles, was er mir gab.“ 

„Und weiter iſt es wirklich nichts?“ Sie zeigte ihm die Bot⸗ 
ſchaft, einen Bogen reines, leeres Papier. 

Renſhaw fühlte das Blut des Aergers auf ſeinen Wangen glühen. 
„Das iſt unverzeihlich. Ich verſichere Sie, Fräulein, da muß ein 
Irrthum vorliegen. Er ſelbſt hat vielleicht die Einlage vergeſſen,“ 
fuhr er fort, obſchon er überzeugt war, daß es von dem Alten ab⸗ 
ſichtlich ſo geſchehen. 

Das junge Mädchen hielt ihm freimüthig ihre Hand hin. 

„Denken Sie daran nicht mehr, Herr Renſhaw, Vater iſt manch⸗ 
mal vergeßlich. Aber erzählen Sie mir von der geſtrigen Nacht.“ 

In wenigen Worten erzählte der junge Mann, kurz, aber ver⸗ 
ſtändlich die Details des Attentats von dem Augenblick an, da er 
von Nott geweckt worden war, bis zur Entdeckung der Flucht des 
unbekannten Eindringlings durch die offene Thür. Als er damit zu 
Ende war, zögerte er, dann nahm er Roſeys Hand und ſagte: „Sie 
werden mir nicht böſe ſein, wenn ich Ihnen Alles ſage. Ihr Vater 
glaubt feſt, daß das Attentat von dem alten Franzoſen, von de Fer⸗ 
rière, unternommen wurde, mit der Abſicht — Sie werden mir ver⸗ 
zeihen, wenn ich innerlich über dieſe ſonderbare Idee Ihres Vaters 
herzlich gelacht habe — Sie zu entführen.“ 

x (Fortſetzung folgt.) 


1 


nr ſtalten, und — das überſehen die Agrarier!“ 


ir Landesgeſetzgebung bleibt überlaffen, die Formen für die Organifation und 


beſtimmen, durch welche die . der Berufsgenoſſenſchaft 
8 


erſtens fein, daß — was auch allſeitig anerkannt wurde — die Einführung 


Deutſche Valuta lautenden Zinspapiere zu uns zurückkommen und auch 


der Form, welche er jetzt habe, nicht Geſetz werden könne, und es wurde 


3 Nn 1 — 

Ff. A TT 
ed zu retten. Sowie die Wahrſcheinlichkeit einer Währungs⸗ 
Anderung näher träte, würden alle im Auslande befindlichen, auf 


die inländiſchen an den Markt geworfen werden, bis der Cours auf 
den Silberwerth heruntergedrückt iſt. Ebenſo wird jede Forderung 
eingezogen werden, ſo lange ſie noch in der Goldmark bezahlt werden 
muß, denn der mögliche Verluſt an der unterbrochenen Verzinſung 
käme gar nicht in Betracht gegen den Schaden an der Valuta. Nicht 
allein würde der Staatscredit auf empfindliche Weiſe geſchädigt 
werden, ſondern die allgemeine Flucht des Capitals würde auch im 
Privatverkehr Störungen verurſachen, die dem Schuldner vielleicht 
mehr Schaden zufügen dürften, als der gehoffte Gewinn gutmachen 
könnte. So vortheilhaft ſich das Geſchäft auf den erſten Anblick auch 
darſtellen möchte, jo bedenklich würde es ſich bei der Ausführung ge: 


N 5175 Commiſſion für die Unfallverſicherung der land⸗ 
und forſtwirthſchaftlichen Arbeiter] hat heute den Principalantrag 
des Grafen Behr unverändert angenommen, nachdem vorher die Zuſatz⸗ 
anträge des Abg. Struckmann zu demſelben gegen die Stimmen der Na⸗ 
tionalliberalen und Deutſchfreiſinnigen abgelehnt waren. Danach ſoll als 
— F 13a folgende Beſtimmung in das Geſetz aufgenommen werden: „Der 


die Verwaltung der Berufsgenoſſenſchaften, den Maßſtab für die Umlegung 
der Beiträge, das Verfahren bei dieſer Umlegung, ſowie die det 11 
eführ 
wird. Wenn in einem Bundesſtaate zum .... landesgeſetzliche Be⸗ 
ſtimmungen dieſer Art nicht erlaſſen find, oder die Organiſation nicht 
Durchgeführt iſt, finden folgende Vorſchriften Anwendung.“ Staatsſeexretär 
v. Bötticher hatte ſich für den Antrag erklärt, da er nur auf dieſem Wege 
auf das Zuſtandekommen des Gesetzes hoffen könne. Von mehreren 
Seiten, auch von conſervativer, wurde anerkann, daß der Antrag Behr in 


agusgeſprochen, daß man ihn nur für die erſte Leſung annehme und ſich 
ſeine Entſchließung für die zweite Leſung vorbehalte. Von den Abgg. Struck⸗ 
mann und Schrader wurde ausgeführt, daß es falſch ſei, der Landes⸗ 
geſetzgebung das Recht zu geben, an die Stelle der reichsgeſetzlichen Be: 
r 1 landesgeſetzliche zu ſetzen, ohne ganz genau und unzweifelhaft 
die Grenzen dieſer Befugniß zu beſtimmen. Die allgemeine Ermächtigung 
der Landesgeſetzgebung, wie ſie der erſte Abſatz des $ 13a angebe, müßte 
u ſehr großen Zweifeln und Schwierigkeiten führen. Noch weniger durch⸗ 
führbar ſei der zweite Abſatz. Dieſer ſetze feſt, daß, wenn die Landesgeſetz⸗ 
gebung nicht bis zu einer Friſt von ihrer Befugniß Gebrauch gemacht und 
die Berufsgenoſſenſchaft organiſirt habe, ohne Weiteres mit Ablauf des 
Termins die reichsgeſetzlichen Beſtimmungen eintreten. Die Folge werde 


der R erſt längere Zeit nach Ablauf der immerhin einige 
2 etragenden Friſt durchgeführt werden könne, da vor Ablauf der⸗ 
elben das Reich nicht in der Lage ſei, ſeinerſeits mit der Organiſation 
vorzugehen. Zweitens könne der Fall eintreten, daß ein Bundesſtaat zwar 
»die Regulirung der Unfallverſicherung ſeinerſeits begonnen, aber nicht bis 
zu dem geſetzten Termin fertiggeſtellt habe. Dann werde, da nun ohne 
Weiteres die reichsgeſetzlichen Beſtimmungen Platz griffen, Alles, was ge⸗ 
ſchehen ſei, vergebens ſein. Endlich aber werde große Rechtsunſicherheit 
eintreten, da zweifelhaft fein könne, wie weit im einzelnen Falle die reichs⸗ 
7 en durch die landesgeſetzlichen Beſtimmungen erſetzt ſeien. Obwohl 
dieſen Gründen nichts entgegengeſetzt werden konnte, wurde doch der Anz 
trag Behr angenommen. 


[Der Abg. Singer] hat den Fall Mahlow-Ihring auch dem Staats⸗ 
anwalt übergeben. 


w. Aus Sachſen wird uns geſchrieben: Wie ich Ihnen vor 
einigen Wochen meldete, proclamirten die rechtsſtehenden Parteien 
im 19. ſächſiſchen Reichstagswahlkreiſe (Schneeberg⸗Stollberg) 
nach der Ablehnung der urſprünglich in Ausſicht Genommenen, den 
freiconſervativen Fabrikbeſitzer Zſchierlich zum Candidaten. Nach 
längerem Suchen fand denn auch die freiſinnige Partei eine geeignete 


Kleine Chronik. 
Breslau, 24. Februar. 

Die Spielebur. Man ſchreibt der „Tgl. R.“: In Bezug auf die Be⸗ 
merkung, daß bei Hofe höchſtens nur pro forma und zwar bei Vermäh⸗ 
lungsfeierlichkeiten Whiſt geſpielt würde, mag die Erwiderung einen Platz 
‚bier finden, daß auch jenes pro forma Spiel längſt beſeitigt iſt. Die 
Spielcour ſtammt aus der Zeit König Friedrich I. und iſt vom Ceremoniell 
am Hofe König Ludwig XIV. von Frankreich entlehnt. Sie iſt eine ver⸗ 
altete Sitte zu nennen und ſchon ſeit der Regierung Friedrich Wilhelm IV. 
nur dem Namen nach beibehalten. Früher, zuletzt bei der Vermählung der 
Prinzeſſin Eliſabeth von Preußen mit dem Prinzen Carl von Heſſen un 
bei Rhein, ließen ſich die Allerhöchſten und Höchſten Herrſchaften an vier: 
eckigen Spieltiſchen zu Whiſtpartien nieder, und die zur Cour erſchienene 
Verſammlung — an der Zahl etwa 400 Perſonen — umkreiſte, ſich ver⸗ 
neigend, die Tiſche. Bei dem Empfange der Krönungs⸗Botſchafter, des 
diplomatiſchen Corps, der vornehmſten Damen und Herren des Hofes, 
der höchſtgeſtellten Staats⸗ Beamten, der Generalität und der ge⸗ 
ſammten Offizier⸗Corps der betreffenden Garniſonen im Jahre 1861, 
zam 19. October zu Königsberg und am 24. October zu Berlin 
ſtanden die Majeſtäten unter dem Thron, und es war auch für 
die Prinzen und die Prinzeſſinnen des Königlichen Hauſes und die 
hohen Gäſte aus ſouverainen Häuſern von einem Platznehmen an den 
Spieltiſchen nicht mehr die Rede. Die Einrichtung hat dauernd Platz ge: 
griffen, weil fie der neueren Zeit, der ungleich größeren Anzahl der bei 
Hofe erſcheinenden Perſonen am meiſten entſpricht. Wie man hieraus er⸗ 
ſieht, iſt unſer Hof⸗Ceremoniell keineswegs ein unwandelbares, der Ent⸗ 
wickelung unfähiges. Auch hier trifft das Wort zu: „Das Alte ſtürzt, es 
ändert ſich die Zeit“. Was nicht durch ausdrückliche Verordnungen ge⸗ 
- ündert oder beſeitigt wird, das kommt ſtillſchweigend in Wegfall. So iſt 
es auch mit dem Fackeltanz der Miniſter geweſen. Fürſt Bismarck nahm 
daran noch während der Conflictszeit mit feinen Collegen Theil. Seitdem 
er ſich überhaupt von den Hoffeſten zurückgezogen, überließ er den übrigen 
Miniſtern den herkömmlichen Fackeltanz. Im Jahre 1873, wo es wieder 
eine Hochzeit gab, tanzten oder marſchirten, außer dem Grafen Eulenburg 
die Miniſter Leonhardt, Falk, Ber Friedenthal u. ſ. w. Im 
Jahre 1875 hat man bei der Doppelhochzeit der Tochter des Kronprinzen 
und der Tochter des Prinzen Friedrich Karl von einem Fackeltanz der 

Miniſter nichts mehr gehört. a 


Schiller's Berufung nach Berlin. Wenn man die Klage Schiller's, 
daß die deutſche Muſe von des Großen Friedrich's Throne unbeſchützt ge⸗ 
blieben, nicht ohne Rührung leſen kann, ſo fühlt man andererſeits eine 
gewiſſe Genugthuung, daß die Nachfolger des großen Königs den Werth 
der deutſchen Muſe und beſonders die Bedeutung Schiller's ſehr hoch zu ſchätzen 
wußten. Es iſt dies eine noch nicht genug bekannte und in den Schiller⸗ 
Biographien gar nicht ‚oder ungenau erwähnte Thatſache. Die Acten 
darüber befinden ſich in einem heute längſt vergeſſenen Werke und ver⸗ 
dienen es wohl, von Neuem ans Tageslicht Bede en zu werden. Das bes 
treffende Werk heißt: „Denkſchriften und ieh zur Charakteriſtik der 
Welt und Literatur“ und iſt 1839 in Berlin erſchienen. Ein fleißiger 
Autographenſammler, der auch als Gelehrter einen guten Namen hatte, 
Dr. Dorow, hat in dieſem Buche ſeine ganze werthvolle Handſchriften⸗ 
Sammlung veröffentlicht. Zu den intereſſanteſten Schriftſtücken gehören 
die Briefe des Staatsminiſters und Großkanzlers von Beyme an Varn⸗ 
hagen von Enſe über Schillers Berufung nach Berlin. Zunächſt 
ſendet der als Förderer der Literatur bekannte Staatsmann an Varn⸗ 
4 75 eine Erklärung, die er in dem „Intelli enzblatt“ der „Halleſchen 
Allgemeinen Literatur⸗Zeitung“ vom 29. April 1830 veröffentlicht hatte 
und die folgenden, höchſt intereſſanten Wortlaut hat: 

„Die Zueignungsſchrift des Herrn von Goethe an Se. Majeſtät den 
König von Baiern, vor dem letzten Theile ſeines von ihm herausge⸗ 
ebenen Briefwechſels mit Schiller, enthält einen mittelbaren Vorwurf 

r die Fürſten Deutſchlands, welche Zeitgenoſſen Schiller's waren: 

„daß nämlich Letzterer keinen Beſchützer unter ihnen gefunden habe, 
burch deſſen Gunſt ihm das Leben erheitert, dem Vaterlande aber ſeine 
Geiſtesthätigkeit länger erhalten worden wäre.“ Um dieſen Vorwurf 
wenigſtens von Seiner Majeſtät dem Könige von Preußen, meinem 
allergnädigſten Herrn, abzuwenden und in einem Gefühle, das alle 
meine Landsleute mit mir theilen werden, wage ich es, die amtlich nur 
mir bekannte Thatſache zur allgemeinen Kenntniß zu bringen: daß unſer 


Perſönlichtett und zwar in P 


erſon des früheren Reichstagz⸗, jetzigen 
Landtagsabgeordneten Büchtemann in Berlin. Da ſich jedoch der 
Genannte erſt in zwölfter Stunde — in acht Tagen findet die 
Wahl ſtatt — zur Annahme der Candidatur bereit finden ließ, ver⸗ 
zichtete das liberale Comité, entgegen ſeinem früheren Beſchluſſe, 
diesmal ganz auf die Aufſtellung eines eigenen Candidaten. Dieſer 
Entſchluß hat allgemein überraſcht und befremdet; die Beweggründe 
deſſelben, daß die kurze Zeitſpanne eine ausſichtsreiche Agitation nicht 
mehr ermögliche und zu einer bloßen Demonſtration Arbeit und 
Koften nicht angebracht erſcheinen, können nicht als genügend ſtich⸗ 
haltig gelten. Die Freiſinnigen werden nun doch wieder die Rolle 
des müffigen Zuſchauers ſpielen und dies kann nicht gerade belebend 
auf die liberale Sache in Sachſen wirken. Ein Gutes haben wenig⸗ 
ſtens die Vorbereitungen der Liberalen im Gefolge gehabt: in Aue 
hat ſich am letzten Mittwoch ein liberaler Wahlverein unter dem 
Vorſitz des Bankiers Fiſcher conſtituirt. In der Hauptſtadt Sachſens 
ſind mancherlei Vorgänge von Intereſſe zu verzeichnen. Vor Gericht 
ſtand in voriger Woche — wie die „Breslauer Zeitung“ bereits 
berichtete — der ehemalige conferoative Landtagsabgeordnete Rechtsanwalt 
Dr. Robert Schmidt. Ich komme auf dieſen Fall nur wegen der 
Perſönlichkeit des Verurtheilten zurück. War er doch der einzige von 
antiſemitiſcher Seite in den ſächſiſchen Landtag gewählte Abgeordnete 
und er iſt nun unfreiwillig aus demſelben geſchieden. Vor 
vier Jahren hatte feine Aufſtellung eine Wahlbewegung hervor: 
gerufen, wie ſie in ſolcher Heftigkeit ſeit Langem in Sachſen 
nicht zu conſtatiren geweſen. Raſch genug haben die Dresdener 
Antiſemiten, oder wie ſie ſich mit Emphaſe nennen die „Reformer“, 
ihre Lorbeeren welken ſehen. Auch ihr Organ, das neuerdings merk⸗ 
würdig zahm und farblos geworden, hält ſich nur mühſam auf den 
Füßen. — Der deutſchfreiſinnige Verein zu Dresden hielt 
kürzlich ſeine Jahresverſammlung ab, in welcher man ſich u. A. mit 
der Wahl eines Vorſitzenden an Stelle des verſtorbenen langjährigen 
Führers Profeſſor Franz Wigard beſchäftigte. In Frage kommen der 
frühere Reichstagsabgeordnete Walter, Rechtsanwalt Emil Lehmann 
und Kaufmann Carl Roth (ehemaliger Vertreter von Chemnitz im 
Landtage); eine definitive Erklärung ſeitens eines der Genannten iſt noch 
nicht erfolgt. Am Sonnabend veranſtaltete der Verein eine impoſante, 
von ca. 1200 Perſonen beſuchte Verſammlung, in welcher Reichstags— 
abgeordneter Witt⸗Charlottenburg einen einftündigen Vortrag über das 
Branntweinmonopol hielt. Witt iſt bekanntlich 20 Jahre lang 
Landwirth und Brennereibeſitzer in der Provinz Poſen geweſen, zur 
Beurtheilung der Frage alſo hinlänglich competent. Der Redner ſuchte 
nachzuweiſen, daß gerade für die Landwirthe das Monopol unannehmbar 
ſei, da dieſelben in zu große Abhängigkeit vom Staate gerathen 
würden. Er hält es nicht für denkbar, höhere Preiſe als die jetzt 
giltigen für Spiritus zu erzielen. Denn entweder würde der Conſum 
abnehmen und die Brennereien demzufolge gezwungen werden, weniger 
zu produciten, oder mit der Zeit würde der Preis auf dem Welt: 
markte ſo herabgedrückt, daß man zu ähnlichen Reſultaten wie auf 
dem Zuckermarkt kommen dürfte. Ein einzelner Staat könne den 
Weltmarkt nicht reguliren, und ſo könne der Staat in die Lage 
kommen, niedrigere Preiſe als die gegenwärtigen den Brennereien zu 
zahlen. Redner ſprach auch die Befürchtung aus, daß das Monopol 
Gutsbeſitzer erſter und zweiter Klaſſe ſchaffen werde, da Güter mit 
Brennereiberechtigung den Vorzug vor ſolchen ohne dieſe Berechtigung 
genießen würden. Hieran ſchloß ſich eine Erörterung der Monopol⸗ 
vorlage vom wirthſchaftlichen, finanziellen und politiſchen Standpunkt, 
in dem Schluſſe gipfelnd, daß die Vorlage von allen drei Geſichts— 


allertheuerſter König Schillern, als dieſer den Wunſch geäußert hatte, 
ſich in Berlin niederzulaſſen und deshalb nach Potsdam gekommen war, 
aus allerhöchſt eigener Bewegung ein Gnadengehalt von jährlich 
3000 Thalern, nebſt freiem Gebrauch einer Hofe quipage, 
zugeſichert hatte. Nur deſſen nachher erfolgte Krankheit und frühzeitiger 
Tod haben den großmüthigen Monarchen und unſer eigenes Vaterland 
um able Vorzug gebracht, in Schiller einen ausgezeichneten Preußen mehr 
zu zählen. 
Berlin, den 27. März 1830. von Beyme.“ 
Dieſer intereſſanten Erklärung folgt wenige Tage ſpäter ein Schreiben 
Beyme's, der nicht ohne Empfindlichkeit gegen Goethe Herrn v. Varnhagen 
ein Exemplar ſeiner Erklärung zu dem Zwecke überſendet, daſſelbe Goethe 
mitzutheilen. Daneben macht Beyme noch die folgende, nicht minder wich⸗ 
tige Mittheilung: „Schiller hatte mir, .. Hals ich mich ſeines Beſuches 
in Potsdam 17 und auf Befehl Seiner Majeſtät dieſe Angelegenheit 
mit ihm verhandelte, geſagt, daß Goethe ebenfalls den Wunſch hege, mit 
einem Gnadengehalte des Königs nach Berlin zu kommen, und ich hatte 
ihm mit Vorwiſſen Sr. Majeſtät eröffnet, daß auch ſeine Wünſche, wenn 
er ſich darüber beſtimmt ausſpräche, huldreiche Gewährung finden würden.“ 
Es wäre ſicher ſehr werthvoll, wenn aus dem preußiſchen Staatsarchiv 
die über jene Berufung Schiller's handelnden Acten und Briefe in extenso 
veröffentlicht werden würden. Es darf wohl noch hinzugefügt werden, daß 
Friedrich Wilhelm III., der Beyme ſehr gewogen war und ihn gegen Stein 
und Hardenberg ſtets in Schutz nahm, über ſeine Erklärung in der Halle⸗ 
ſchen Literaturzeitung ſehr erfreut war und Beyme feinen königlichen Dank 


ausſprechen ließ. (Tgl. R.) 


$ Ein Schlangenabentener. Die Erzählung eines jener in Indien 
und auf den ſüdaſiatiſchen Inſeln ſo häufigen Schlangenabenteuer, das 
durch die begleitenden Nebenumſtände aber ein beſonderes ſchauriges 
Intereſſe erhält, macht zur Zeit die Runde durch die Feuilletonſpalten der 
engliſchen Zeitungen. „Der Major Wilſon“, ſo erzählen ſie, „hatte eine 
Anzahl guter Freunde zu einem Diner auf ſein Landgut bei Bombay ge⸗ 
laden; nachdem man das Eſſen im Saale eingenommen hatte, begab man 
ſich auf die ſchattige Veranda des Hauſes, um dort den Kaffee einzunehmen 
und ſeine Cigarre zu rauchen. Man hatte 8 eben zurechtgeſetzt, als einer 
der Gäſte mit dem Ausdrucke tödtlichſten Schreckens auf dem Geſichte 
ausrief: „Meine Herren, bleiben Sie um Gotteswillen Alle ruhig ſitzen; 
unter dem Stuhle des Major Wilſon liegt eine cobra capella.“ (Dieſe 
Cobra iſt eine der giftigſten Schlangen der Erde, deren Stich nach längſtens 
5 Minuten tödtlich wirkt.) Mit entſetzten Geſichtern blieben die Gäſte 
regungslos auf ihren Plätzen, während der Major, deſſen Geſichtsfarbe ſich 
in ein fahles Gelb verwandelt hatte, bei der entſetzlichen Kunde wie ver⸗ 
ſteinert daſaß. Der am weiteſten von dem giftigen Reptil entfernte Herr 
rief mit halblauter Stimme einen an der Thür ſtehenden jungen Einge⸗ 
borenen, deſſen Augen gleichfalls voll Entſetzen auf das zuſammengerollte, 
fortwährend züngelnde Ungeheuer unter des Gebieters Stuble gerichtet 
waren, und befahl ihm, ſo vorſichtig wie möglich eine Schale Much in die 
Nähe des Reptils zu bringen. Geräuſchlos entfernte ſich der Knabe, um 
das Verlangte herbeizuholen. Tödtlich lange Secunden verſtrichen, während 


welcher die Schlange ruhig in ihrer zuſammengerollten Lage verblieb, nur 3 


hier und da einmal den Kopf vorſtreckend und wieder zurückziehend. Des 
Majors Wangen hatten inzwiſchen eine 91 8 Färbung angenommen; 
da der Indier verhältnißmäßig lange ausblieb, hatte ſich ſeiner die Ueber⸗ 
zeugung 1 daß er unrettbar verloren ſei. Er bat deshalb ſeinen 
Nachbar mit halbunterdrückter Stimme, ihm vorſichtig Papier und eine 
Bleifeder hinüberzugeben, damit er ſeinen letzten Willen aufſetzen 
könne. Unter feierlichem Schweigen, während das Reptil die ge: 
ſpaltene Zunge pfeilſchnell nach allen Richtungen gleiten ließ, ſchrieb der 
Major ſein Teſtament nieder: ſchweigend reichte er das Document ſeinem 
Nachbar, der es unterzeichnete und weiter die Runde um den Tiſch machen 
ließ. — Während deſſen war der Indierknabe geräuſchlos mit einer großen 
Schale Milch eingetreten, vorſichtig ſetzte er dieſelbe auf den Boden nieder 
und unmerklich begann ſie, mit wunderbarem Geſchick von dem Bambus⸗ 
ſtabe des 7 Eingeborenen getrieben, die Wanderung durch die 
Veranda bis in die Nähe der Cobra. Der lockende Milchgeruch verfehlte 
ſeine er nicht; haſtig züngelte das giftige Ungethüm nach allen 
Seiten, bis die Augen auf das Milchgefäß fielen, aber als ob ſie einen 
Hinterhalt ahnte, richtete ſie ſich noch nicht ſogleich aus ihrer Lage empor, 
ſoudern ließ die Geſellſchaft noch zwei weitere Minuten in der furchtbarſten 


T N u 
punkten zu verwerfen ſei. Eine dieſen — mit reichem Beifall auf 
genommenen — Aus führungen entſprechende Reſolution, welche am 
Sonntag dem Reichs tag spräſtdium übermittelt wurde, fand einſtimmige 
Annahme. 4 

Kiel, 22. Febr. [Verhaft ung.] Der Redacteur des „Kieler Tage? 
blatts“, Prohl, wurde heute Vormittag verhaftet. Die Verhaftung folk 
mit dem Proceß Sarauw in Verbindung ſtehen. 

Deſterreich⸗ Ungarn. 

Wien, 23. Febr. [Die Debatte über die Prag⸗Dux⸗ 
Bodenbacher Verſtaatlichungs Vorlage! wurde in der heutigen 
Sitzung des Abgeordnetenhauſes noch vor Beginn der Verhandlung 
über dieſen Gegenſtand durch eine vom Minifterpräfidenten Grafen 
Taaffe im Namen des Geſammt⸗Miniſteriums abgegebene Er⸗ 
klärung, in welcher dieſes ſich gegen die in der jüngſten Debatte 
vorgebrachten „ungqualificirbaren Ausfälle“ entſchiedenſt verwahrt, 
eröffnet. Der Miniſter⸗Präſident forderte Diejenigen auf, welchen 
Material gegen das Geſammt⸗Miniſterium oder gegen einzelne Mit⸗ 
glieder deſſelben zu Gebote ſteht, ſofort denjenigen Gebrauch davon 
zu machen, welchen das Geſetz über die Miniſter⸗-Verantwort⸗ 
lichkeit darüber vorſchreibt. Im anderen Falle müſſe er im Namen 
des Miniſteriums alle „ferneren Verdächtigungen und Verunglimpfungen 
zurückweiſen“. Die Erklärung des Miniſter⸗Präſidenten wurde rechts. 
mit Beifall, links wiederholt mit Widerſpruch aufgenommen. Ein 
von der äußerſten Linken geſtellter Antrag, über die Erklärung Taaffe's 
die Debatte zu eröffnen, wurde von dem Präſidenten Dr. Smolka 
als geſchäftsordnungswidrig zurückgewieſen, weshalb er dem Redner 
das Wort entzog. Erſt in der Specialdebatte über die die nord⸗ 
böhmiſchen Bahnen behandelnde Vorlage fand die Erklärung Taaffe's 
von einem Redner der Linken die gebührende Antwort. Abgeordneter 
Dr. Magg hielt der Regierung vor, daß ſie, anſtatt in eine 
Widerlegung der gegen dieſelbe erhobenen Vorwürfe einzugehen, auf 
den Staatsgerichtshof verwieſen habe. Allein er habe nicht 
von einer Verfaſſungsverletzung geſprochen, ſondern nur eine Auf- 
klärung darüber verlangt, wie ſich die Conceſſiontrung von Kloſtergrab⸗ 
Mulde mit dem Localbahngeſetze vereinbaren laſſe. Der Handels⸗ 
miniſter iſt jedoch dieſen Aufklärungen aus dem Wege gegangen und 
hat den Staatsgerichtshof verlangt. Allein die Regierung hat nicht 
dafür Sorge getragen, daß es über einen ſolchen Antrag auch in der 
That zur Verhandlung komme, vielmehr würde fie, wenn die Oppo⸗ 
fition einen derartigen Antrag ſtellen würde, trachten, daß die Ma⸗ 
jorität, welche ſie (die Regierung) ſich verſchafft hat, dazu verwendet 
werde, um den Antrag niederzuſtimmen. (Rufe links: Das wäre die 
reine Fopperei!) Gegenüber den von der Linken vorgebrachten That⸗ 
ſachen begnüge fi das Miniſterium mit allgemeinen Verwah⸗ 
rungen. Der ſachlichen Discuſſton wurde ausgewichen. Das ſeien 
Ausflüchte, ein Sich⸗Entziehen der Regierung dem Rechte der 
parlamentariſchen Discuſſion und Controle. Soweit die Regierung 
uns auf Schritte verweiſt, für welche die Zweidrittel⸗-Majorität noth⸗ 
wendig iſt, iſt es eine Verhöhnung der Minorität. Was ſeine 
(des Redners) Perſon betrifft, ſo habe er nichts weiter zu erwidern, 
als mit den Worten der Schrift: „Habe ich die Unwahrheit geredet, 
ſo widerlegen Sie mich, habe ich die Wahrheit geredet, warum ſchlägſt 
du mich?“ Die Erklärung Magg's machte ſichtlichen Eindruck im Haufe. 
Die folgenden Redner, Abg. Kronawetter und Sections ⸗Chef 
Wittek, beſprachen den § 1 vom ſachlichen Standpunkte. § 1 wurde 
unverändert angenommen. Die Linke ſtimmte dagegen. Desgleichen 
$ 2, zu welchem Abg. Steinwender ein Amendement beantragt 
hatte, das jedoch abgelehnt wurde. Zu § 3 nahm Abg. Derſchatta 


Spannung. Endlich — endlich begann die Schlange langſam ihre Ri 

zu löſen, da ſie dem lockenden Dufte der Milch nit 3 zu Wider een 
vermochte; immer weiter zog ſich der geſchmeidige Körper unter dem Stuhle 
des Majors hervor auf den Milchnapf zu, während die Anweſenden aus 
Furcht, das Reptil in ſeinem Dahingleiten von dem Gefäß abzulenken, 
den Athem anhielten. Da hatte endlich der zuſammengedrückte Kopf den 
Stuhlrand des Majors paſſirt; gierig wollte er eben in die Milch tauchen, 
als der ſchwere Bambusſtab des Indiers auf ihn niederfiel und ihn zer⸗ 
ſchmetterte. Die Gäſte ſprangen von der furchtbaren Spannung erlöſt 
auf und eilten auf den ſo glücklich der Gefahr entronnenen Major zu; der 
Bruſt deſſelben entrang ſich ein keuchendes Pfeifen, ſein Geſicht nahm eine 
hochrothe Färbung an und plötzlich ſank ſein Haupt auf die Bruſt nieder. 
Der Schlag hatte ihn gerührt, vergebens waren die Wiederbelebungs⸗ 
verſuche ſeitens der Freunde, er war todt. Er hatte alſo ſein Teſtament 
doch zur rechten Zeit gemacht! 


Schach. 
Aufgabe Nr. 52 von E. E. in Breslau. 
SCHWARZ. 
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WEISS. 
Weiss setzt in zwei Zügen Mat. 


Lösung der Aufgabe Nr. 50: b6 -—b7T, LLf3—b7;2) 
K a 5 — b 6, Lb7—c8, 3) T h 7 — h 8 nebst 4) T e 8 4 oder 
2) . . . L g 2, f 3, e 4, de 5, 3) T g 7 bez f 7 bez. e 7 bez. T d 7 
und gew. oder II. I) . . . K b 8 — a 7, 2) Th7 - e 7 Lf3—b7;, 
Te 7 — h 7, K a 7 — b 8, 4) K a 5 — b 6 und gew. (wie oben 
sub I) oder 2) .. . L g 2, e 4, d 5, 3) b 7 — b8S D., K a7 — b 8, 
4) K a 5 — b 6 und gewinnt. 

Lösung der Aufgabe Nr. 51: 1) . . . 7 f 8 -e 82) DP 7 - d 7, 
1 e 8 — e 3, 3) 6 4 — f 5, 1 „%% — e 4 7 % D d 7 — gi, 
(4. K h 4 — h 5, T f 3 — h 3 F. 5) D d 7 — h 3g 7 — f 6 4h, 
Te 4 — g 4 ½ und gew. Auf 2) Pe 7 — e 8: folgt Mat in zwei 
Zügen. Auf 2) De 7 — 7: folgt Te 8 — e 3 3) DP e 7 — h 2, 
T 5155 h 3 + nebst er 5 ne N a 

Richtige Lösungen beider Aufgaben sandten ein: E. L., M., Dr. Sch. 
Dr. N. hier, B. in K., O. K. in L., M. R. in D. a ie A Bi 


* Druckfehler berichetgungz In der im Feuilleton unſeres heutigen 
Morgenblattes veröffentlichten otiz über den Lichtenberg'ſchen Gemälde⸗ 
Salon heißt es am Schluß: „Die genannte Ausſtellung im Muſeum wird 
zum Theil ganz neu arrangirt werden.“ Es muß heißen: „Die perma⸗ 
1 10 ir 175 rg 2. Schweidnitzer Straße wird 
alſo die äf⸗ g demnächſt eröffnet, im Muſeum die pers 
manente Ausſtellung neu arrangirt werden. en ” 


fördern 


as 


Geſchäff 


daß das 


genommen, desgleichen die reſtlichen Paragraphen. 
daher in zweiter Leſung angenommen. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 24. Februar. 


Bezüglich der projectirten Linie Ratibor⸗Landesgrenze in der 
Richtung auf Troppau entnehmen wir den Anlagen zur 


Secundärbahnvorlage Folgendes: 

Von der Bahnſtrecke der ehemaligen Wilhelmsbahn Ratibor⸗Leobſchütz 
unweit Ratibor abzweigend, überſchreitet die neue Linie den Zinnafluß, 
tritt demnächſt in die Oppa⸗Niederung und erreicht unter Ueberſchreitung 
des die Landesgrenze bildenden Oppafluſſes den Anſchluß an die öfter: 
reichiſcherſeits herzuſtellende Verbindung mit der noch etwa 2 Kilometer 
entfernten Stadt Troppau. 

Die durchſchnittene, ausſchließlich dem Kreiſe Ratibor (858 Quadrat: 
kilometer, 127000 Einwo ner) angehörende Gegend beſitzt durchweg 
kräftigen, humusreichen Lehmboden, welcher ſich zum Anbau von Getreide 
und Bodenfrüchten aller Art eignet. Ackerbau und Viehzucht — dieſe 
namentlich in den wieſenreichen lußniederungen — bilden die Haupt⸗ 
nahrungszweige der Bevölkerun . Induſtrielle Betriebe, wie Brennereien, 
Branereien und dergl. finden ſich außer bei den vortrefflich bewirthſchafteten 
großen Gutscomplexen und Dominien nur in ae Umfange. 

Die Anlage einer Schienenverbindung, welche ebenſo den billigen Be⸗ 
30 von Kohlen, Kalk und Düngemitteln wie einen lohnenden Abſatz der 

odenerzeugniſſe ermöglicht, wird nicht nur einen intenſiveren landwirth⸗ 
ſchaftlichen Betrieb, ſondern auch eine regere induſtrielle und gewerbliche 
Thätigkeit herbeiführen und dadurch zur dauernden Beſſerung der wirth⸗ 
ſchaftlichen Zuſtände des von Ueberſchwemmung und Mißwachs wiederholt 
heimgeſuchten Kreiſes Ratibor beitragen. Zu den Vortheilen, welche da⸗ 
nach die projectirte Bahn dem zunächſt von derſelben berührten Verkehrs⸗ 
gebiet bringen wird, treten noch die Vortheile hinzu, welche aus der Er⸗ 
öffnung des neuen Schienenweges für die Befeſtigung und Erweiterung 
der Verkehrsbeziehungen beider Nachbarländer erwachſen werden. Ins⸗ 
beſondere iſt von dem in Ausſicht genommenen directen Anſchluß der Linie 
an die Mähriſch⸗Schleſiſche Centralbahn bei Troppau, welche mit dem 
dieſſeitigen Eiſenbahnnetz z. Z. nur bei Jägerndorf und Ziegenhals in 


A Breslau, 24. Februar. [Von der Börse.] Die Börse ver- 
kehrte bei ziemlich fester Tendenz. Ausländische Renten lagen aus- 
nahmslos fest. Creditactien setzten gegen gestern zu 4 Mark niedri- 
gerem Course ein und konnten sich aufihrem Anfangsniveau behaupten, 
In Laurahütte-Actien waren die Umsätze nur sehr geringfügig. 

Per ultimo Februar (Course von 11 bis 14, Uhr): Ungar. Papier- 
rente 77,10—77,15 bez., Ungur. Goldrente 84,15--84,10, Russ. 1880er 
Anleihe 86,75 bez., Russ. 1884er Anleihe 99,50 bez., Russ. Orient-Anleihe 
II 62,50 bez. u. Gd., Oesterr. Credit-Actien 496,50—496—496,50 bez., 
Verein. Königs- u. Laurahütte 83,25 bez., Russ. Noten 201 bez., Türken 
15,35— 40) bez., Deutsche 4procentige Hypotheken-Pfandbriefe 101 bez, 


Auswärtige Aufangs-Course. 
(Aus Wolff's Telegr. Bureau.) 


Berlin, 24. Febr., 11 Uhr 55 Min. Credit-Actien 496, 50. Disconto- 
Oommandit —, —. Schwach. 

Berlin, 24. Febr., 12 Uhr 25 Min. Credit-Actien 497, —. Staats- 
bahn 415, —. Lombarden 209, —. Laurahütte 83, —. 1880er Russen 
86, 90. Russ. Noten 201, 20. 4proc. Ungar. Goldrente 84, 10. 1884er 
Tussen 99, 40. Orient-Anleihe II. 62, 70. Mainzer 99, 90. Diseonto- 
Dommandit 201, 90. Ziemlich fest, 


Wien, 24. Februar, 10 Uhr 10 Min. Credit-Actien 298, 90. Ungar. 
Zredit-Actien „ —, Staatsbahn —, —. Lombarden —, —. Galizier 
En: — >pinisenis 18 —. 1 61, 85. Oesterr. Gold- 
Be % ungar. Goldrente 42. Ungar. Papierrente —, —, 
en 2 — Unentschieden. a N 

en, 24. Febr., 11 Uhr 10 Min. 
— = enter 256, —. Lombarden 127, 25. Galizier 208, 25. 
—— . hr 8 Marknoten 61, 90. Oesterr. Goldrente 
Abthalbahn 166. —. Sch — — 104, 37. Ungar. Papierrente —, —. 


Frankfurt a. M., 24. 1 5 N 
Staatsbahn —. —. Galizier — Februar. Mittags. Credit-Actien —, —. 
Paris, 24. Februar. 3% Rente : 

iener 2 —, Staatsbahn —, —, ee er 5 
London, 24. Februar. Consols —, —. 
etter: 


Credit-Actien 298, 30. Ungar. 


w 1873er Russen —, —. 


Wien, 24. Februar. IS chluss- Course. 


ours vom | Cours vom N 
1860er Loose Ungar. Goldrente .. *. 
5 ei . S io ee, 8 

3 N apierrente......».- 
ie Silberrente 85 
N 8 Pirrrrr = 
2 isenb.-A.-Cert.. 8 Oesterr. Goldrente.. 8 
kr 9 Ungar. Papierrente. = 
3 = Elbthalbahn ......- — 
apoleonsd’or ..... A Wiener Unionbank. 4 

arknoten Wiener Bankverein. 


Verbindung ftcht, eine 
Oberſchleſiſche Kohle zu erwarten. 
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bſatzgebietes für die 

Für die Benutzung der neuen Bahn, deren engeres Verkehrsgebiet etwa 
280 Quadratkilometer mit über 26 000 Einwohnern umfaßt, kommen neben 
den Ortſchaften Kranowitz mit 2800 Einwohnern, Kuchelna mit 500 Ein⸗ 
wohnern und großen herrſchaftlichen Waldungen, Deutſch-Krawarn mit 


2900 Einwohnern und Hoſchütz mit 1700 Einwohnern, namentlich die im 
Aufblühen begriffenen Städte Ratibor mit 18 400 Einwohnern und Troppau 
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mit 25 000 Einwohnern in Betracht. Die Kreisſtadt Ratibor, welche ſich 


durch bedeutenden Garten⸗ und Gemüſehandel, und durch eine vielſeitig 
und lebhaft entwickelte Gewerbe: und Handelsthätigkeit auszeichnet, ſteht 
mit Troppau, der Landes hauptſtadt Oeſterreich⸗Schleſiens — Tuchfabriken, 
Webereien, große Vieh: und Wollmärkte — ſchon jetzt in regem Wechſel⸗ 
verkehr, welcher ſich nach Herſtellung einer directen Bahnverbindung vor⸗ 
ausſichtlich noch bedeutend ſteigern wird. 

Als 5 der neuen Bahn ſind an erſter Stelle 
Kohlen, Kalk, Düngemittel, Getreide ſowie Holz und Steine zu nennen. 

Die Koſten der ungefähr 27,8 Kilometer langen Bahn ſind, abgeſehen 
von den ſeitens der Localintereſſenten mit etwa 179 000 Mark zu über: 
nehmenden Grunderwerbskoſten, auf 1600 000 Mark = rund 57 600 Mark 
pro Kilometer veranſchlagt. 

— Wie uns aus Görlitz geſchrieben wird, hat nach einer amt: 
Benachrichtigung der Staatsſecretair Dr. von Stephan die Geneh: 
migung zur Ausführung der Stadtfernſprech-Einrichtung in 
Görlitz in dem Etatsjahre 1886/87 ertheilt. Schon zu Beginn 
des neuen Etatsjahres ſoll die Herſtellung der Anlage in Angriff 
genommen werden. 


* Zum gerichtlichen Phyſikus für Berlin ſoll, wie die „Voſſ. Ztg.“ 
meldet, an Stelle des Geheimen Mebdicinalrath Prof. Dr. Liman der ge⸗ 


richtliche Phyſikus, Herr Sanitätsrath Dr. Long von hier, vom Cultus⸗ 


miniſter in Ausſicht genommen ſein. Herr Sanitätsrath Dr. Long weilt 
ſeit einigen Tagen in Berlin. Am Montag wurde er vom Cultusminiſter 
empfangen. 

Vorſichtsmaßregeln gegen die Tollwuth der Hunde. Nach 
der Statiſtik der Kreisthierärzte hat im verfloſſenen Vierteljahr die Toll⸗ 
wuth in einem großen Theile des Regierungsbezirks Oppeln in bedenk⸗ 
licher Ausdehnung geherrſcht. In Anbetracht des Umſtandes, daß tolle 
Hunde binnen kürzeſter Zeit meilenweite Diſtricte durchſtreifen und Menſchen 
wie Thiere inficiren können, muß eine außerordentliche Verbreitung der 
Seuche in dieſem Jahre beſorgt werden. Wirkſam kann derſelben nur 
entgegengetreten werden, wenn das aufſichtsloſe Umhertreiben der Hunde 
mit größter Energie verhindert wird. — In Folge deſſen hat der Re: 
gierungs⸗Präſident Graf von Zedlitz-⸗Trützſchler zu Oppeln die Land: 
räthe ſeines Bezirks erſucht, ſämmtlichen Ortspolizeibehörden die ſtrengſte 
Anwendung der Beſtimmungen der Polizei⸗Verordnung vom 20. April 
1874 (Amtsblatt S. 146) zur Pflicht zu machen und namentlich die Vor⸗ 
ſchrift im § 4 derſelben in Erinnerung zu bringen. Dieſer Paragraph 
lautet: „Auf polizeiliche Anordnung können Hunde, welche aufſichtslos 
umherlaufen, getödtet werden.“ 


-r. Glogau, 22. Febr. [Das 25jährige Stiftungsfeſt des 
Glogauer Turnvereins! hat einen überraſchend ſchönen Verlauf ge⸗ 
nommen. Schon am Sonnabend war ein Theil der Privathäuſer und das 
Rathhaus beflaggt. Nachmittags 2 Uhr begann in der Gymnaſial⸗Turn⸗ 
halle das Preisturnen, an welchem ſich 22 Turner betheiligten. Abends 
um 7 Uhr traten die Turner im Neuen Stadttheile zuſammen, um von 
dort aus Herrn Buchhändler Flemming, einem der Gründer des Turn⸗ 
vereins, einen Fackelzug zu bringen. Unter den Klängen der Capelle unſerer 
Achtundfünfziger bewegte ſich der ſtattliche Zug durch die Stadt bis nach 
dem Etabliſßement des Herrn Flemming. Dort wurde ein Fackelreigen 
aufgeführt und nach einer Anſprache des Vorſitzenden des Vereins, Kürſchner⸗ 
meiſters Nitſchke, ein dreimaliges kräftiges „Gut Heil!“ auf Herrn 

lemming ausgebracht. Von einer Deputation der Turner wurde Herrn 
NE bei dieſer Gelegenheit das Diplom als Ehrenmitglied des 
ereins überreicht. Der Fackelzug ſetzte ſich hierauf wieder in Bewegung, 
und zwar bis zum Denkmal im Neuen Stadttheile, wo die Muſikcapelle 
das Lied „Deutſchland, Deutſchland über Alles“, intonirte, und dann nach 
der Plantage, wo ſich die Turner zu einem ſolennen Feſtcommers ver: 
einigten. Nachdem die Capelle die Jubel⸗Ouverture vorgetragen hatte, 
hielt der Vorſitzende eine begrüßende Anſprache an die Turner. Allge⸗ 
meines Intereſſe erregte das darauf folgende Turnen der Vorturner. Dem 
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Neuem vor der Stadtbrauerei zuſammen, um ſich zu dem 
der Gymnaſial⸗Turnhalle zu formiren. Punkt 11 Uhr ſetzte ſich der zug 
unter Vorantritt der Mufifcapelle durch die reich mit Flaggen geſchmückten 
Straßen in Bewegung. Vor dem Portale des Ratbhauſes nahmen die 
Turner Aufſtellung. Von fremden Vereinen waren vertreten: Neuſalz, 
Grünberg, Beuthen a. O., Frauſtadt, Steinau und Schlichtingsheim. Die 
Fahnen⸗Section der Glogauer Turner trat dicht an das Portal heran, wo ſechs 
Jungfrauen ſtanden, von denen eine den Turnern einen ſilbernen Kranz 
mit einer poetiſchen Anſprache überreichte. Nachdem Herr Nitſchke Namens 
des Turnvereins für das ſchöne Geſchenk gedankt hatte, und Ober⸗ 
bürgermeiſter Martins, Bürgermeiſter Berndt und mehrere Mitglieder 
des Magiſtrats und der Stadtverordneten⸗Verſammlung in den Zug ein⸗ 
getreten waren, ſetzte ſich der letztere wieder in Bewegung, um nach der 
Gymnaſial⸗Turnhalle Ar marſchiren. Daſelbſt erſchienen auch Landrath 
Graf Pilati, der Commandant Oberſt Worgitzki, Major Jäckel, 
Gymnaſialdirector Dr. Hasper und verſchiedene andere geladene Gäſte, 
um dem nun folgenden Turnen länger als 2 Stunden mit geſpannter 
Aufmerkſamkeit zuzuſehen. Ehe daſſelbe begann, nahm Herr Nitſchke zu 
einer Anſprache das Wort, welche mit der Aufforderung ſchloß, einzu⸗ 
ſtimmen in den Ruf: Sr. Majeſtät unſerm Allergnädigſten Kaiſer „Gut 

eil!“ — Nach dieſer Anſprache begannen die Freiübungen der getiven 

urner; dieſen folgten die Freiübungen der älteren Riege, das Riegen⸗ 
turnen, ein Stabreigen und ſchließlich das Kürturnen. Kurz vor Beendi⸗ 
gung des Turnens überreichte der Vorſitzende des Neuſalzer Turnvereins, 
Herr Schulz, den Glogauern Turnern einen ſilbernen Kranz, und ein 
früheres Mitglied, Goldarbeiter Berndt, beſchenkte den Verein mit einem 
ſilbernen Fahnenſchilde. Gegen 2 Uhr erfolgte unter den Klängen der 
Muſik der Rückmarſch nach der Stadt und bald darauf begann im Weißen 
Saale des Rathhaufes das Feſtdiner, an welchem Oberbürgermeiſter 
Martins, mehrere Herren vom Magiſtrat, Stadtverordneten⸗Vorſteher 
Jordan, verſchiedene Mitglieder des Stadtverordneten⸗Collegiums und 
ca. 130 Turner und Gäſte theilnahmen. Den Toaſt auf den Kaiſer brachte 
bei der Tafel Oberbürgermeiſter Martins aus, der in ſeiner Rede einen 
ſehr intereſſanten Rückblick auf die Geſchichte der Turnerei warf. Gym⸗ 
naſialdirector Dr. Hasper toaſtete auf das deutſche Vaterland. Dieſer 
letztere Toaſt fand bei den Anweſenden ſtürmiſchen Beifall, nach einem 
kräftigen dreimaligen „Gut Heil“ ſtimmten dieſelben das Lied „Deutſch⸗ 
land, Deutſchland über Alles“ an und ſangen ſtehend drei Strophen dieſes 
Liedes. Während der Tafel verlas Herr Nitſchke noch eine Reihe Glück⸗ 
wunſch⸗Depeſchen, die theils von auswärtigen Vereinen, theils von früheren 
Mitgliedern des hieſigen Vereins eingegangen waren. Die Feſttafel, bei 
der vom Anfang bis zum Ende eine ſehr gehobene Stimmung herrſchte, 
war erſt gegen 6 Uhr beendet. — Um 8 Uhr begann im Weißen Saale der 
Ball. Die heitere Stimmung, welche bei der Tafel geherrſcht hatte, vera 
pflanzte ſich auch in den Ballſaal. Erſt gegen Morgen verabſchiedeten ſich 
die Theilnehmer an dieſem ebenſo gemüthlichen, als wohlgelungenen Feſte. 
eee 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Ratibor, 23. Febr. [Strafkammer. — Vergehen im Amte. 
Heute begann vor der hieſigen Strafkammer die Verhandlung gegen dem 
früheren Bürgermeiſter J. Bartſch aus Koſel, welcher daſelbſt von 1873 
bis 1885 amtirte. Derſelbe iſt der Unterſchlagung von Geldern, welche für 
die Kämmereikaſſe beſtimmt waren, in 7 Fällen und der Beſeitigung von 
Schriftſtücken und Urkunden in 3 Fällen beſchuldigt. Der erſte Fall be⸗ 
trifft, jo berichtet der „Ob. Anz.“, 900 M., welche von der Provinzial⸗ 
Hilfskaſſe zu Breslau als Ceſſionsbetrag für eine Hypothek in gleicher 
Höhe am 12. October 1884 an den Magiſtrat nach Koſel geſchickt worden 
waren, und zwar in einem verſchloſſenen Geldbriefe. Letzterer iſt, wie der 
Angeklagte einräumt, ihm in feiner Eigenſchaft als Bürgermeiſter aus⸗ 
gehändigt und von ihm wiederum nebſt anderen eingegangenen Sachen 
dem Kämmerer zur Vereinnahmung in ſeinem Bureau hingelegt worden. 


Das Geld aber, ſowie der Brief iſt nicht vorgefunden worden; es 


muß daher der Angeklagte den Geldbetrag entweder nicht hingelegt, 
ſondern für ſich behalten haben, oder er muß im anderen Falle von 
einer dritten Perſon aus dem Bureau entwendet worden ſein, welches 
letztere auch die beſtimmt ausgeſprochene Anſicht des Angeklagten iſt. 
Die Quittung über den Empfang des Geldes war vom 13. October datirt, 
gelangte aber erſt nach Breslau am 10. December, nachdem mehrere 
Monita deswegen gezogen waren. Auf Grund dieſer Verzögerung giebt 
der Angeklagte eine ihm nicht zur Schuld fallende Verſchleppung und Ver⸗ 
legung verſchiedener Briefſchaften an, worunter ſich auch dieſer Onittun 82 
brief befand. Die übrigen ſechs Unterſchlagungsfälle betreffen kleinere Be⸗ 
träge, welche theils für Transport-, theils für Verpflegungskoſten ein⸗ 
gegangen waren, und zuſammen nicht die Summe von 100 Mark erreichen. 

er Angeklagte hat nach ſeiner Angabe dieſe Beträge zwar nicht vor⸗ 
ſchriftsmäßig, aber durchaus nicht in ſeinem Nutzen verwandt, ſondern für 
den Coſeler Verſchönerungsverein ausgegeben. Die Schriftſtücke über dieſe 


1 Klemptnermeiſter Diedtmann, wurde nach Beendigung des Geldeingänge ſind ebenfalls verſchwunden, ebenſo wie auch drei vom Re⸗ 


Turnens durch Juwelier 
überreicht. — Am Sonntag, früh um 10% Uhr, 


Cours- O Blatt. 


Rreslau, 24 Februar 1886 


traten die Turner von 


Tendenz: Fest. 
Oesterr. Credit 497,—, 
Lombarden 209,—, 
Franzosen 415,—, 
Mainz-Ludwigshafen 997/,, 
Marienburger 56,50, 
Ostpreussen 94,50, 
Disconto-Commandit 2017¾, 
Laurahütte 83,—, 
4%, Ungar. Goldrente 84½, 
1880er Russen 86¾, 
1884er Russen 999%, 
Russische Noten 201,25. 


Die amtlichen Berliner Schluss-Course folgen 
in der zweiten Ausgahe. 


| die perſönlichen Verhältniſſe des Bürgermeiſters berührten, 


aumert Namens des Vereins ein Lorbeerkranz | gierungspräfidenten an den Magiſtrat gerichtete Schreiben, welche theils 


theils Monita 


Letzte Course. 
Berlin, 24. Februar, 3 Uhr 10 Min. (Dringl. Origin.-Depesche der 
Breslauer Zeitung.) 
Cours vom 


Oesterr, Credit. . ult. Gotthard ult. 


Dise.-Command, ult. 2 Ungar. Goldrenteult. & 
Franzosen uk. 8 Mainz-Ludwigshaf. S | 
Lombarden ..... ul. S Russ. 1880er Anl. ult. 2 

3 Italiener ult. © | 
Lübeck-Büchen .ult, Russ.Il.Orient-A.ult. 3 
Dortmund - Gronau- 8 Laurahütte..... ult. 8 
EnschedeSt.-Act.ult, = Gelizier... ....- ul, = 
Marienb.-Mlawkault "© Russ. Banknoten ult. 3 
Östpr.Südb -St.-Act, Neueste Russ. Anl, % 
Ser 

Erodue ten- sorge. 


Berlin, 24. Febr., 12 Uhr 25 Min. [Anfangs-Couree.] Weisen 
(gelber) April-Mai 155, 25, Sept.-Oct, 165, 75. Roggen April-Mai 137,50, 
Sept.-Oct. 140, 75. Rüböl April-Mai 44, —, Sept.-Oct. 45, 80. Spiritus 
April-Mai 38, 60, Juli-August 40, 60. Petroleum Februar 23, 90 Hofer 
April-Mai 126, 50. 


Berlin, 24. Februar. [Schlussbericht] 
Cours vom Cours vom 5 
Weizen. 81 Rü b öl. j 
April-Mai ........ E April-Mai ....... — 
Septbr.-Oetbr . 2 Septbr.-Octbr..... S 
Roggen 2 3 
April- Mai — Spiritus. 2 
Mai- Juni 8 F E 
Septbr.-Oetbr..... 2 April-Ma i 2 
Hafer. © Juli-August ..... 3 
April-Ma i Bi August-Septbr.... 4% 
Mai-Juni ...... 8 8 h 
Stettin, 24. Februar. — Uhr — Min. 
Cours vom ] Cours vom 1 
Weizen. 8 Rüb 61. — 
April- Mai — April- Mai & 
Ma’-Juni .......- 8 Septbr.-Octbr..... 8 
© 5 
Roggen. 8 Spiritus. E 
April- Mai. 8 eo 8 
Mai- Juni = April-Mai ....... 2 
— Juni- Juli — 
betroleum. 2 Juli-August ....- A 
e ee das 


Concurs- Eröffnungen. 

Schlesien: Schuhmachermeister Hugo Yhl zu Liegnitz. — Concurs- 
Verwalter: Kaufmann Reinhold Schurzmann; Termin: 24. März. 

Schneidermeister Wilhelm Friedrich Conrad Hartz, in Firma W, 
Hartz zu Ottensen. — Kaufmann Johann Kalcher von Gumbinnen. — 
Kaufmann Reinhold Schöttler, als alleiniger Inhaber der Firma Schöttler 
und Fischer, Halle a. S. — Holzhändler Isidor Abrahamsohn in Ino- 
wrazlaw. — Hausbesitzer Friedrich Wilhelm Johannsohn, Königsberg 
in Preussen. — Gutsbesitzer Adelbert Auspach zu Grzywno, — Kauf- 
mann Hermann Widmer in Lörrach. — Meiereibesitzer Oscar Jenisch 
zu Rössel. — Bauer und Holzhändler Gottlob Ziegele von Nassach- 
mühle, Gemeinde Baiereck. — Zimmermeister Heinrich Carl Friedrich 
Ostermann in Segeberg. 


Feste nad 


3 


. :@, 


are OR. Fr enn * W AT - 85 
über noch nicht eingegangene Quittungen waren. fe Schriflſtücke wur⸗ 
den bei einer ſpäteren Hausſuchung beim Angeklagten vorgefunden. — 
Zahlreiche Zeugen ſind zur Vernehmung geladen. 2 


rbei darum in Folge es e 
tischen Handelsvertrages ak in grossen 
Mengen nach Egypten exportirt wird, während eine der Voraussetzungen 
bei Concessionirung der Türkischen Tabakregie-Gesellschaft war, dass 
ausschliesslich türkischer Tabak in Egypten consumirt werde. Der 
Ausfuhrzoll, welcher für den türkischen Tabak-Export nach Egypten 
zu entrichten ist, hatte vor der Thätigkeit der Regie durchschnittlich 
150000 Pfund per Jahr ergeben und ist jetzt in Folge der Zulassung 
des griechischen Tabaks in Egypten auf circa 35000 Pfund gesunken. 
Die Verwaltung der türkischen Staatsschuld hat die Berechtigung des 
Anspruches der Tabakregie-Gesellschaft anerkannt und sich bereit er- 
klärt, jährlich zwei Drittheile des für die Tabakregie-Gesellschaft aus 
diesem Titel erwachsenden Ausfalles zu tragen. Die Sanctionirung 
dieses Uebereinkommens durch die Pforte, welche seit vielen Monaten 
verzögert wurde, soll nunmehr erfolgen. Der türkische Ministerrath 
AR für as F bereits . en er 
wird durch diese Entscheidung nach den bisherigen Erfahrungen für 8 8 ölcker 
die Türkische Tabakregie-Gesellschaft keine Sicherheit geschaffen, so er a gem 
lange die Gesellschaft das betreffende Decret der Pforte nicht in Hän- iska Scheffler, Berlin. Frau 
den hat und dadurch vor allen weiteren im Oriente üblichen Zwischen- Lenſſe 8. Andblauch, geb. Berlin, 
fällen geschützt ist. Potsdam. Fr. Hella v. Alten, 
eb. v. Wedemeyer, Haſelen. 
in Martha Runge, geb. Kiſſel, 

uſtermark. Herr Major a. D. 
Robert Feige Torgau. Hr. Erz⸗ 
prieſter Carl Altmann, Nieder⸗ 
Hartmannsdorf. 


2 Speolalitö. 2 


amilien-Änzeigen aller Art, 
Ehren-Bürger-Briefe, Adressen, 
Ehren-Mitglieds-Diplome £. Vereine, 
Kaufmänn. u.Landwthsch. Formulare 
in einfacher u. a Bent 


Artiſt. Inſt. M. Spiegel, Breslau. 
Gemälde-Salon Bruno Richter, Breslau, Schiossohle. 


Angefommene Fremde: 


N Adler,] Cohn, Kfm., Berlin. Brandt, Kfm., Quitta. 
e ee 8 Schott, Kfm., Berlin. Schlott, Kfm., Berlin. 
Dr. Roftet, Arzt, n. Gem., John, Kfm., Berlin. Dürkopp, Kfm., Braunſchweig. 
Ratibor. Foth, Kfm., Berlin. Foͤrſter, Kfm., Neuſtadt OS. 
Frau von Keſſel n. Tochter, Teller, Kfm., Berlin. Pagenſtecher, Offiz., Elberfeld. 
Ober- Glauche. Thenu, Kfın., Augsburg. Höteiz. deutschen Hause, 
Heggemaun, Fabrikbeſ., nebft| Loeb, Kfm., Stuttgart. Albrechtſtr. Nr. 22. 
Gem., Berlin. Meyerhofi, Kfm., Lodz. Dr. Bial, praktiſcher Arzt, 
Schott, Fabriebeſ., Rheydt. Läuffer, Kfm., Cöln. Striegau. 
Schwob, Kfm., Bienne. Cohn, Kfm., Kattowitz. Jagielski, Apothekenbeſitzer, 
Blankenberg, Kfm., Magde⸗ Riegner’s Hötel, nebſt Gem., Poſen. 
burg. Königstr. 4. Thomas, Referendar, Glatz. 
v. Stiegler, Neut., Majorats, Wieler, Kfm., Einſiedeln. 
herr u. Rigtsb., Sobotkg. Zenker, Fabrikant, Neuftadt. 
Dr, Friedländer, Rigtsbeſ, Minckwitz, Fabrikant, Camenz. 


handelt sich hiert 
griechisch-e 


Familiennachrichten. 
Verlobt: Frl. Martha Schröder, 
5 Forſt⸗Aſſeſſ. Eruſt Wohlers, 
ritzow. Frl. Eliſe Wachsmuth, 
r. prakt. Arzt Dr. Franz Neu⸗ 
mann, Dresden-—Leobſchüz 
Geſtorben: Herr Julius geanz 
Hermann v. Oppen. Fr. Louiſe 
Baronin v. Canitz u. Dallwitz, 
verw. Gräfin Schlippenbach, geb. 
Freiin v. d. Recke, Berlin. Fr. 
Rittmeiſter Margarethe v. Katte, 
geb. v. Kroſigk, Berlin. Verw. 


Hörnerſchlittenfahrt 
von Tletze's Hötel in Herms⸗ 
dorf u.) ͤK. bis Peterbaude durch 
vorsügih.  Snfräge date km ger 
vorzüglich. 7 
— — Hotel. 2 128417 


Telegramme. 
(Original⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 
BVerlin, 24. Febr. Dem Abgeordnetenhauſe ging als 
fünfte Polenvorlage ein Geſetz, betreffend die Errich— 
tung und Unterhaltung von Fortbildungsſchulen in Welt: 
preußen und Poſen, zu. § 1 beſtimmt, daß dem Handels: 
miniſter zu dieſem Zwecke jährlich 200000 Mark zur Verfügung 
geſtellt werden. § 2 ermächtigt ihn, Arbeitern unter 18 Jahren die 
Verpflichtung zum Beſuch der Fortbildungsſchule aufzuerlegen. Die 
Ausgaben ſollen vom 1. April 1887 an in den Etat auf⸗ 
genommen werden. In der Begründung wird geſagt, der Zweck ſei, 
N deutſchen jungen Arbeitern auch nach dem ſchulpflichtigen Alter die 
0 Grundlagen deutſcher Sprache und Geſittung zu erhalten; in etwa 

115 Orten von mehr als 2000 Einwohnern und einer Reihe kleinerer 

Gemeinden ſollen Fortbildungsſchulen errichtet werden. Die jährlichen 
Mindeſtkoſten pro Schule werden auf 1200 Mark veranſchlagt. 
f (Aus Wolff's Telegraphiſchem Bureau.) 

5 London, 24. Febr. Der Bericht der Commiſſton über die jüngſten 
Ruheſtörungen in Weſtend kritiſirt ſcharf das Verhalten der Polizei, 
j bezeichnet die Vorkehrungen derſelben bezüglich der Kundgebungen auf 
9 dem Trafalgar Square für unzulänglich und umſichtslos entworfen 
1 und kommt zu dem Reſultat, daß die Verwaltung und Organiſation 
» der Polizei einer gründlichen Unterſuchung bedürfe. Der Polizeichef 


% 


Chines Thees! 
Söuchong ‚Pecco.Melanse 


‘ 


Marktberichte. 

Gross-Gliogau, 23. Februar. [Marktbericht von Wilhelm 
Eckersdorff.] Die heutige Marktzufuhr war sehr schwach. Bei 
fester Stimmung konnten sich Preise gut behaupten, und wurde bezahlt 
für: Gelbweizen 14—15 M., Roggen 12—13 M., Gerste 12—13,40 M., 
Hafer 13,50—14M. Alles pro 100 Kilogramm. — An der Getreidebörse 
war der Verkehr in Folge des heutigen Posener Saatenmarktes sehr 
schwach, so dass bei schwachem Angebot ein nur geringerer Umsatz 
stattfinden konnte, Die Tendenz blieb indessen recht fest, zumal solche 
durch höhere auswärtige Notirungen unterstützt wurde. Preise sind im 
Allgemeinen unverändert zu notiren. Es wurde bezahlt für: Weiss- 
Weizen 14,00—15,70 M., Gelbweizen 14,00—15,30 M., Roggen 12,40 bis 
13,00 Mark, Gerste 12—14 M., Hafer 12,80—14,00 M., Rapskuchen 11 
bis 12,40 M, Leinkuchen 16—18 M., Futtermehl 8,60—9,00 M. (Detail- 
preis 10,00-—-10,60 M.), Weizenkleie 7,60—8,00 M. (Detailpreis 9,00 bis 
9,40 M.). Alles pro 100 Klgr. 

= Grünberg, 23.Febr. [Getreide- und Productenmarkt.] 
Der Verkehr auf dem gestrigen Wochenmarkte war wieder reger, als 
in den Vorwochen. Auf dem Getreidemarkte waren mit Ausnahme von 
Erbsen alle Körnergattungen vertreten. Bei mässiger Nachfrage wurden 
vorwöchentliche Preise bezahlt, und zwar pro 100 Kilogramm Weizen 
16—15,50 M., Roggen 13,50—13 M., Gerste 14.50 —14 M., Hafer 14,40 
bis 14,20 M., Kartoffeln 3,30 —2,75 M., Stroh 4,50—4 M. (steigende Ten- 
denz), Heu 7—5 M., Butter (Kilogr.) 1.80 — 1,60 M., Eier (Schock) 3, 60 
Hark. — Seit Montag früh ist neuer Schneefall eingetreten; die Tem- 
peratur ist unter 0 Gr. R. 


Freiburg i. Schl., 23. Febr. [Productenbericht von Max 
Basch.] Trotz der höheren auswärtigen Berichte war die Stimmung 
am heutigen Markt wieder sehr ruhig, und konnten vorwöchentliche 
Preise sich nur schwach behaupten. Man zahlte für Weissweizen 13,50 
bis 15,20 M., Gelbweizen 13,50 —14,70 M., Roggen 12,00 — 13,50 M., Gerste 
11,75 13,00 M., Hafer 12,80—13,50 M., pro 100 Kilogramm. Schwedi- 
scher Klee nominell 30—40--50 Mark, Rothklee 30—36—45 Mark, pro 
50 Kilogramm. 5 

München, 22. Febr. [Wochenbericht über Margarin und 


Echt Astrachaner | 


Caviar, 


Prima-Qualität, grau und gross- 
körnig, versendet das Bruttopfund 
inel. Blechdose für 5 Mark per 
Nachnahme 11635] 


J. Grunwald, 


Niyslowitz. 


2 


Henderſon erklärte vor der Commiſſion, daß er die Abſendung von 
100 Poliziſten nach Pall Mall angeordnet habe, um dem Treiben 
des Pöbels zu ſteuern, aber irrthümlich ſeien die Poliziſten nach Mall 
Ä und dem Buckingham⸗Palaſt anftatt nach Pall Mall gefendet worden. 
3 Belgrad, 24. Febr. In Folge des jetzigen Standes der Friedens: 
verhandlungen wurden hier die militäriſchen Beſtellungen ſiſtirt. 


Neuigkeiten vom Bücherkiſch. 


' (Beiprehung einzelner Werfe vorbehalten.) 
Leopold von Ranke an feinem neunzigſten Geburtstage, 21. December 
1885. Anſprachen und Zuſchriften geſammelt von Theodor Toeche. 
Als Manuffript 3 Verlag von Ernſt Siegfried Mittler 
f und Sohn in Berlin. 
Fu Henry M. Stanley und Dr. Behuöl:Loejhe. Von H. von 
4 Wobeſer, Ueberſetzer von Stanley's Werk: „Der Kongo und die 
Gründung des Kongoſtaates“. Verlag von F. A. Brockhaus in 
Leipzig. 
Die 3 abepflicht der Aktiengeſellſchaften, Kommandit⸗ 
1 geſellſchaften auf Niien, Berggewerkſchaſten und e ee Ge⸗ 
j noſſenſchaften in Preußen nach dem Geſetz vom 27. Juli 1885, 
1 1 1 dargeſtellt von L. Herrfurth, Unterſtaatsſekretär im 
1 


Thiel, Kfm., Lübeck. 
Hager, Kfm., Hückeswagen. 


iniſterium des Innern. Carl Heymann's Verlag in Berlin. 
Hötel Galisch, 


Ein verrückter Papſt? (Ganganelli.) Eine Streit: und Zeitſchrift 


vom Juſtizrath Carl Fr. Joh. Götting, Rechtsanwalt in Hildes⸗ 


B. Behr's Verlag (E. Bock) in Leipzig. 
Handels-Zeitung. 


Breslau, 24. Februar. 


heim. 


* Schwedisches Eisen in Deutschland. Das schwedische General- 
Consulat in Lübeck berichtet an das Stockholmer Commerzcollegium; 


Der Umsatz von schwedischem Eisen in Deutschland erfuhr auch 1885 
eine Abnahme, 


Preises von schwedischem Eisen kostet. 


Zunahme begriffen ist dagegen die Einfuhr von schwedischem Guss- 


und Platteneisen, Schmelzstücken und Rohstahl, welche in Dentschland 1 


verarbeitet und veredelt werden. Die Einfuhr geht meistens über Ant- 
werpen, Rotterdam, Hamburg und Stettin. a t 
Türkische Tabakregle-Gesellsohaft. Wie wir bereits meldeten, 


hat der türkische Ministerrath das Uebereinkommen der Türkischen 1 


Schmiede, Maschinenfabrikanten und Schiffsbauer ver- 
wenden jetzt beinahe ausschliesslich westfälisches Eisen, dessen Güte 
sehr verbessert worden ist, und welches wenig über die Hälfte des 
Der Verbrauch von schwedi- 
schem Eisen als Hufnageleisen geht zurück, da mit der Hand geschmie- 
dete Hufnägel mehr durch Maschinenarbeit verdrängt werden, In der 


Margarinbutter von Gras & Adler.] Die Bewegung hielt sich 
stricte in den Grenzen derjenigen der Vorwoche, die gemeldete kleine 
Preiserhöhung für hochfeinste Waare ist für die allgemeine Marktlage 
bedeutungslos und wahrscheinlich auch unhaltbar, da die Tendenz des 
Fettwaarenmarktes im Ganzen als flau bezeichnet werden muss. — Die 
Umsätze in Naturbutter, sowie Butterine gingen deshalb auch nicht 
über das gewöhnliche Mass hinaus. 
Heutige Preise sind für: 
Margarin: Margarinbutter: 

feinste Qualität .... ca. M. 120,— |Courante Qualität.. ca. M. 86,— 
ordinäre Qualität. „ „ 90,— mittlere Qualität.... „ „ 115,— 
Premier uns. „ „ 80,— feinste Mischbutter . „ „ 135.— 


0 4 
Stimmen aus dem Publikum. 
Herrn Albers Peiser in Breslan. 
Ida⸗ u. Marienhütte, den 13. Febr. 1886. 
1 Wir erſuchen Sie um gefällige Zuſendung von 6 halben Liter⸗ 
flaſchen Ihrer Copir⸗ und Schreibtinte, wie gehabt. 
12844] Achtungsvoll 


Tauentzienpl. 

v. Ghlapowsti, Rigtsb., n. 
Gemahlin u. Dienerſchaft, 
Szolki. 

Kolewe, Pr. Leut. u. Brig. 

Adjutant, Poſen. 

Weidlich, Generaldir., Pleß. 

Steinert, Banquier, Hamburg. 

Griebel, Rechtsanw., Peiſern. 

Siga Mandl, Fabrik., Wien. 

Lahmert, Kfm., Aachen. 

Simon, Kfm., Berlin. 

Schuhmacher, Kfm., Straß 


burg. 
Levy, Kfm., Paris. 

Haman, Kfm., Brüſſel. 
Keinemann’s Hötel 
zur „goldenen Gans.“ 
Klingelhoͤfer, Km., Lüden⸗ 

ſcheidt. 


RNothgeb, Kfm., München. 


Pohl, Kfm., Prag. 


Kentſchkau. 
Sechnitz, Mauermeiſter nebſt 
Gemahlin, Beuthen. 
Schneider, Fabrik Beſitzer, 
Reichenbach. 
Bänder, Kfm. n. Gem., Poſen. 
Adam, fur, Berlin. 
Buhr, Kfm., Plauen. 
Pick, Kfm., Prag. 
Jacobi, Kfm., Paris. 
Stern, Kym., Aachen. 
Michel, Kfm., Guben. 
Hotel du Nord, 
vis-A-vie d. Gentralbabnhof. 
v. Tiele⸗Winckler. Oberſt, 
Miechowiß. 
v. Prittwitz u. Gaffron, kgl. 
Kammerherr, Cawallen. 
Frau Lindner, Bromberg. 
Kloß, Ob.⸗Inſp., Zobten. 
Pernt, Chemiker, Galizien. 
Moreau, Kfm., Ingelheim. 


Schmal, Kfm., Frankfurt. 
Hommelsheim, Kfm., Aachen. 
Fritze, Kfm., Dresden. 
Lappé, Kfm., Berlin. 
Schmidt, Kf., Braunſchweig. 
Garve, Kfm., Leipzig. 
Kassner's Hötal 
zu den drei Bergen, 
Buͤttnerſtraße 33. 
Lewy, Kfm., n. Fr., Ratibor. 
Schwerſenski, Kfm., n. Fr., 
Ratibor. 
Löwi, Kfm., Zülz. 
Baumgarten, Kfm., Wien. 
Juliusburger, Kfm., Berlin. 
Pinkus, Kfm., Berlin. 
Schleſinger, Kfm., Kempen 
Böhm, Kfm., Tarnowiß. 1 
Färber, Kfm., Hohnſtein. 
Schlokow, Kfm., Breslau. 
Berger, Kfm., Berlin. 
Kramer, Kfm., Berlin. 


Tabakregie- Gesellschaft mit der Verwaltung der öffentlichen Schuld be- 
treffs der Schadenvergütung an die Regie-Gesellschaft genehmigt. Es 


„Silesia“, Verein chemiſcher Fabriken. 


ee ; SB Keen Frenzel Kfm., Berlin. Hillebrandt Kfm. Rüdesheim. Hamburger, Kfm., Sohran.. 
N E l GLROLN 0 5 A 5 rapie vo 


& LI 2 : 
„ Brad Von Breslau, 24. Februar. Preise der Cereallen, 
Gonrszeitel der Breslauer Börse vom 24. Februar 1886. . 
‚= 24. Feb Amtlieme Course (Course von 11123], ae a Re 1595 gute mittlere gering Ware. 
Wachsel-Course vom 24. Februar. 5 iger Cours. erschl. Lit. H. : > a . 7 
Austerd. 100 Fl. 2% K B. 169,60 B . heut. Cours voriger Cours do. 1874 4 103,90 B 103,05 B höchst. Ser: nr re: ei 
do. do. 2½ % M. 168,90 6 | Part-Cbligat . | 444) 97,50 B 780 B do. 1879 .... ½ 0.0 bs 1105,90 B W 2 A 65 
London! L.Strl. 2 kB. 20.395 bzB Kramsta Gw.Ob. 5 1103.09 B 103,00 B da, 1860. . .. 4 108 90 B 103,95 B Er, g 12 80 12 
do, do |2 3 M.] 20,325 bad LE hütte-Obl. 4½ 10100 RB 101.00 b do. N. -S. Zwgb. 3 ½ 99,20 bz ai Weizen, gelber. 14 80 14 40 13 40 13 20 12 & 60 
"Paris 100 Fres.|3 |kS.| 81,05 G re 9850 5 40. Nee „ — 5 Roggen 13 — 1280 1250 1220 12 — 11.0 
a Fa Ausländische Fond re RR C 13 40 13 10 12 80 1260 1250 11 80 
Petersburg... Js |kd.| — 85 OostGold-Rentela f 92,00 B 192,00 B NR 103,95 B ET TE 2 ee 
Wien 100 Fl. „ ks. 165 6 do. Slb.-R. J. 4½¼ 69,60380 bg 69, 15325 bag 42 2 0. 104,00 B 2 ud " 
1 ns 4 2 M. 16025 @ do. do. A.- O0 4½ 6, ai bzG | 69,10 @ Ausländische Eleenbahn-Autlen und Prisritäten. ar: Er BA 
5 8 4. M. Koh. 4 3 en ee ER yeah sa 52 18 * 
8 ee, ee — e e A 7 RE 2 Winter-Rübsen.. 19 50 18 80 18 20 
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